
 
 

 

ARQUEONAUTAS WORLDWIDE  

ARQUEOLOGIA SUBAQUÁTICA 

S.A. 
 

 

EINLADUNG ZU EINEM 

GASTVORTRAG 
von 

 

 

 

M.Sc. Alejandro Mirabal 
Marine archaeologist (Portugal/Mosambik/Indonesien) 
Vortrag in englischer Sprache 
 

 

“Rettung des maritimen Weltkulturerbes“ 
 

Das maritime Weltkulturerbe, in erster Linie historische Schiffswracks, sind schwer gefährdet. Der 

von der UNESCO propagierte in-situ Schutz ist gerade in Entwicklungs- und Schwellenländern, in 

welche es keine ausreichende Infrastruktur zum Schutz der Küstengewässer durch Marine, 

Wasserschutzpolizei, Küstenwache und andere ähnliche Organisationen gibt, nicht realisierbar. 

Schon durch oberflächliche historische Recherchen lassen sich hier geographische Schwerpunkte 

ausmachen in welchen es aufgrund maritimer Handelsrouten im Zusammenhang mit gefährlichen 

Seewegen (Untiefen, starke Strömungen, schwierige Wind- und Wetterverhältnisse, magnetische 

Anomalien, unzureichende Seekarten) immer wieder zu Schiffsuntergängen kam. In diesen 

Gebieten hat sich eine Vielzahl werthaltiger Wracks akkumuliert welche oft aus kulturhistorischer 

wie kommerzieller Sicht als äusserst wertvoll einzustufen sind. Solche Gebiete sind für illegale 

Schatztaucher von grossem Interesse, vor allem wenn diese nicht geschützt werden können 

und/oder die  wenigen Kontrollorgane korrupt sind. 

Es gibt aber noch andere Gefahren wie Landgewinnung, Bau von Häfen, Schleppnetzfischerei, 

Verlegung von Pipelines und Kabeln, Off-Shore Bohrinseln und Windkraftwerke, 

Wasserverunreinigung, Naturgewalten u.v.m. Diese Einflüsse sind enorm destruktiv und 

wiederlegen die Theorie vieler maritimer Staatsarchäologen, dass Schiffswracks welche 500 Jahre 

überdauern konnten der Menschheit noch weitere hunderte von Jahren erhalten bleiben.  

Wir werden versuchen Lösungen aufzuzeigen welche dem rapiden, unwiederbringlichen Verlust 

unseres maritimen Kulturerbes entgegenwirken. 
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